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Caveant consu les!
Unter den Deutschen Krams, die ohnehin nur eine kleine 

M inderheit der Bevölkerung des Landes bilden, den religiösen  
Frieden zu stören und die „Los von R om "-B ew egung zu schüren, 
ist nicht nur ein relig iö s verderbliches, sondern auch ein in natio ­
naler Beziehung höchst unkluges und unangebrachtes Unterfangen. 
M a n  sollte doch die wenigen Deutschen des Landes nicht auch noch 
voneinander trennen, indem man sie konfessionell auseinander treibt 
und in zwei Lager spaltet. Ä

B on den ungefähr 3 0 .0 0 0  Deutschen des Landes Kram ist 
der weit überwiegende T eil entweder gut katholisch gesinnt oder 
w ill wenigstens von der „Los von Rom"-Hetze und ähnlichen G ift­
blüten eines skrupellosen R adikalism us nichts wissen. B on  den 
Gottscheern ist bekanntlich mindestens ein D rittel ausgesprochen 
christlichsozial und bekennt sich ohne Scheu auch im öffentlichen Leben 
Zur katholischen Sache. Aber auch der übrige T eil der Bevölkerung 
des Gottscheer Ländchens ist im privaten Leben zumeist treu katho­
lisch. N ur „klerikal" w ollen viele nicht sein, w eil man ihnen em ge- 
redet hat, es handle sich da um eine ungehörige Priesterschaft m  
weltlichen D ingen. D en  paar radikalen „L os von R om "-Schwärm ern  
in  Gottschee würden sie aber entschieden die Gefolgschaft verweigern, 
w enn es zum Ernste käme.

D er deutsche Großgrundbesitz in Kram zählt m  seinen Reihen  
Adelige von ausgesprochen treu katholischer Gesinnung. D ie  übrigen 
deutschen Großgrundbesitzer sind auch gewiß nicht antikatholisch.

Adel und konservativer S in n  decken sich ja  zumeist. Sicher ist, daß 
es nicht einen einzigen deutschen Großgrundbesitzer in  Krain geben 
dürste, der das religiöse G efühl verletzen möchte und für die reli­
giöse Verhetzung w äre. Auch in der Landeshauptstadt gibt es, rote 
w ir wissen, deutsche M änner von gut katholischer Gesinnung. D ie  
M ehrzahl der Deutschen Laibachs würde sich wenigstens kaum dazu 
hergeben, der „L os von  Rom "«Bewegung Vorspanndienste zu leisten. 
E s  bleiben also nur noch einige wenige „L os von R om "-G egangene  
und „Los von R om "-Schw ärm er übrig, die sich vor Jahren  aller­
dings a ls  tonangebend gebärdet haben, nun aber auch schon etw as  
ernüchtert worden sein dürsten. Vielleicht bereut so mancher von  
ihnen im stillen Herzenskämmerlein bereits den unglückseligen Schritt, 
zu dem er sich in der ersten Hitze des „L os von Rom "«R um m els 
vor Jahren verleiten ließ.

Ein M an n , der den alldeutschen Kreisen angehört, Doktor 
P a u l  S a m a s s a ,  ist es, der, obwohl selbst Neuprotestant, vor 
wenigen Jahren  in seinem Buche: „D er Kampf gegen die Deutschen 
im Lothringerstaate" die „L os von R om "-B ew egu ng  nicht für den 
rechten W eg hält. Dadurch würden die Katholiken in Österreich 
nur aufgepeitscht und zu besseren Katholiken gemacht. M an  solle 
lieber allen prinzipiellen Auseinandersetzungen zwischen den beiden 
Weltanschauungen auf politischem Boden a u s dem W ege gehen, 
dieselben unterdrücken.

I n  diesem S in n e  führte auch der antiklerikale Alldeutsche 
D r. P e r k o  vor ein paar Jahren  in der „Ostdeutschen Rundschau" 
au s, das Ergebnis der Übertrittsbewegung (nur 1 0 0 .0 0 0  vom Katho-

Reihenfolae der Stadtrichter und Bürgermeister der 
Stadt Gottschee.

(Fortsetzung.)

Stadtrichter.
M it Urkunde vom  Jahre 1 4 7 1  erhielten „Richter und R at"  

in Gottschee (es gab einen inneren und einen äußeren R at, ähnlich 
w ie jetzt einen Gemeinderat und Gemeindeausschuß; die M itglieder  
des R ates hießen früher meist „des inneren M ßerenj R a ts  V er­
wandte", später R atsherren, in den lateinisch geführten MaLnken 
der Pfarre „ se n a to r e s“) ähnliche Rechte, w ie sie auch R udolfsw ert 
und andere Landstädte in Krain besaßen, also die eigene Gemeinde­
verwaltung, Gerichtsbarkeit, eigene G efälle, Mautfreihert, Fischerei 
(in der Rinse), H olz- und Weiderrecht usw. D ie  aus dem Ende des 
siebzehnten Jahrhunderts und aus mehreren Jahren  des achtzehnten 
Jahrhunderts noch vorhandenen Protokolle des Stadtgerichtes zeigen, 
daß vor dem dam aligen  Stadtgericht Rechtsfälle abgehandelt wurden, 
die heutzutage dem Bezirksgerichte und N otariate zufallen: H errats­
verträge (Heiratsabreden, Heiratskontrakte), Kaufbriefe, Versetzbnefe 
(Jntabulationen), Löschungsquittungen, Reverse, Verzicht-und Uber­
gabsbriefe, Vergleiche, Kautionsscheine, Schuldbriefe, Testamente,

Schätzungen und Vormerkungen (Fürmerkungen), Bestandskontrakte, 
Tauschbriefe, Klagen (Abschiede) usw. Nach dem J a h re  1 8 4 8  hört 
diese gewisse Zivilgerichtsbarkeit der Gemeinde auf und mit ihr auch 
der T itel Stadtrichter. D a s  Oberhaupt der Gem einde heißt nun­
mehr Gemeindevorsteher (Bürgermeister).

D a  die bloße Aufzählung der N am en der Stadtrichter zu 
wenig Interesse bietet, erübrigt noch, über sie und ihre Fam ilien  
einiges beizubringen, soweit dies nach den vorhandenen Q uellen  
möglich ist.

Der älteste u n s bekannte Stadtrichter, Leonhard G r a s ,  wird 
in einer Urkunde a u s dem Jahre 1 5 2 6  genannt. I m  alten Urbar 
der Herrschaft Gottschee aus dem Jahre 1 5 7 4  kommt ebenfalls ein 
Leonhard G raf in der S ta d t Gottschee vor, außerdem noch ein 
Jakob Graf, Andre G raf und J ö rg l G raf.

Stadtrichter H a n s (Johann) V e r d e r b e r  kommt a ls  solcher 
im  „Verhör-Puech" der Herrschaft Gottschee aus den Jahren  1 5 9 7  
und 1 5 9 8  vor, auch a ls  Vorsitzender des „Landrechtes" (Gerichtes 
für die nichtstädtische Bevölkerung). E s  sind ein paar Protokolle 
von Gerichtsverhandlungen vorhanden, bei denen er Vorsitzender war.

Stadtrichter K aspar E r k e r  (Jerkher, Erkher), 1 5 9 9 , dürfte 
wahrscheinlich derselbe sein, dem junkerlicher Übermut ein tragisches 
Ende bereitete. I n  den „M itteilungen des M usealvereines für
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lizism us zum Protestantism us übergetretene Deutsche) beweise, daß 
auf diesem Wege die „klerikale" (lies katholische) F rage nicht gelöst 
werden könne. D ie Ursachen für den verhältnism äßig geringen 
Erfolg der „Los von R om "-B ew egung lägen großenteils in dem 
tief wurzelnden religiösen Empfinden eines G roßteiles der deutschen 
Bevölkerung, aber auch darin, daß es auch (!) dem Protestantism us 
an der inneren Kraft fehle, eine solche B ew egung zu einer aus­
greifenden zu machen.

Und nun erst gar jener unevangelische, bloß protestantisch- 
verneinende M odernism us, der im Laibacher Pastor D r . H e g e m a n n  
einen seiner Hauptvertreter h a t! D er selbst lo s  von R om -gegangene  
Dichter D r . R o s e g g e r  schreibt in einem B riefe an einen prote­
stantischen Pastor: „ S e it  im Reiche die evangelischen oder vielmehr 
unevangelischen Modernisten sich äußerten und durch W ort und 
Schrift den geoffenbarten Heilandsgedanken so trivial verweltlichen, 
daß er für gott- und trostbedürftige S eelen  kaum mehr zu gebrauchen 
ist, hat auch in Österreich der E vangelism us Schaden gelitten. 
Menschen, die aus V erlangen zu reinerem (!) Christentum sonst über­
getreten sind, beobachten jetzt, w ie der Protestantism us in R atio ­
na lism u s verflacht und in  v ö l l i g e m  U n g l a u b e n  v e r s a n d e t .  
S o  weit wollen und können die meisten nicht mitgehen, denn ihnen 
handelt es sich nicht um Wissenschaft und Philosophie, sondern um 
R elig ion . Ich  glaube nun w oh l, sehr geehrter Herr Pfarrer, ja, 
ich weiß bestimmt, daß S ie  mit jenen modernen Richtungen nicht 
einverstanden sind; umso objektiver können sie die Tatsache beleuchten, 
daß der moderne Protestantism us oder der protestantische M oder­
n ism us das kirchliche Leben z e r s e t z t  und auch in Österreich eine 
Ursache werden muß, daß das Interesse an der kirchlichen B ew e­
gung abflaut. Wie ich das beklage! Ich , der so groß zu denken 
gewohnt ist von dem religiösen Herzensleben, sei es nun katholisch 
oder evangelisch."

D ieses Schreiben R oseggers über den protestantischen M oder­
n ism us gab den Anstoß zu einer längeren Polem ik und wiederum  
w ar es insbesonders Pastor D r. Hegemann, der gegen Rosegger 
S te llu n g  nahm. I m  Jun iheft des „Heimgarten" tritt Rosegger 
den protestantischen Modernisten entgegen, indem er sagt: „Dagegen  
(nämlich gegen sein oben m itgeteiltes Schreiben. D . Sch .) sagen 
nun die protestantischen M odernisten, daß es zur Freiheit des prote­
stantischen Christenmenschen gehöre, sich stets dem Zeitgeiste anzu­
passen, das heißt je  n ach  M o d e  u n d  S t i m m u n g  z u  g l a u b e n  
o d e r  n i c h t  z u  g l a u b e n .  G ut, man kann es den Protestanten  
nicht verargen, keine Evangelischen zu sein, wenn sie es nicht sein

wollen. W enn nun aber jeder seine absolute G laubensfreiheit hat 
—  w a s  sich an sich hören läßt —  warum steigen sie dann auf die 
Kanzel und suchen die in frommer Einfalt glücklichen Christen von 
ihrem G lauben abzubringen? I s t  d a s) nicht auch ein Eingriff in 
die Freiheit des Christenmenschen? Könnten sie nicht lieber ihre 
M einung für sich behalten und andere bei der ihren lassen? Nicht, 
daß sie nicht glauben, macht man ihnen zum V orw urf, sondern daß 
sie ändern den G lauben nehmen w o l l e n . . . ."

S o  urteilt Dichter Rosegger über das Treiben der ungläu­
bigen protestantischen M odernsten , die in Pastor H egem ann ihren 
Stim m führer besitzen. D aß  Pastor Hegemann ein Hauptvertreter 
des protestantischen M odernism us ist, geht u ns eigentlich nichts an. 
W enn die evangelische Kirchengemeinde in Laibach einen M ann an 
ihrer Spitze duldet, der nicht evangelisch im S in n e  Roseggers, 
sondern rein nur protestantisch ist, so ist das ihre Sache. Aber 
Pastor Hegemann ist auch überall dabei, wo gegen die katholische 
Kirche („K lerikalism us"!) gehetzt und der katholische G laube verhöhnt 
und verspottet wird. Und das geht auch u ns Katholiken an, selbst 
auch jene lauen Katholiken, die sich zwar für ihre Kirche nicht viel 
zu ereifern pflegen, aber w enigstens die Erhaltung des religiösen 
Friedens wünschen. W ie wir bereits mitgeteilt haben, wurde unlängst 
an das „Grazer Volksblatt" aus den deutschen Adelskreisen in Kram 
eine Zuschrift gerichtet, in welcher der Verwunderung Ausdruck ge­
geben wurde, daß die deutsche P artei in Krain sowie die evan­
gelische Gemeinde in Laibach ruhig zuschauen, w ie der Laibacher 
Pastor Hegemann durch sein Auftreten in alldeutschen Versamm­
lungen den konfessionellen Kampf schürt und jenen Leuten in die 
Hand arbeitet, die nicht bloß „L os von R om ", sondern auch „Los 
von H absburg!" schreien. Jed en fa lls  paßt ein M an n , der nicht 
bloß den religiösen Frieden stört, sondern, nach obiger Zuschrift zu 
urteilen, auch ein Keil zu werden droht, der das politische Gefüge 
des deutschen Großgrundbesitzes in Kram unter Umständen gefährden 
könnte, nicht nach Laibach und nicht nach Krain. D ie  evangelische 
Gemeinde in Laibach täte im eigenen Interesse w oh l daran, an 
S te lle  eines streitlustigen protestantischen Unruhestifters einen evan­
gelischen M an n  des Friedens zu berufen.

die deutschen Katholiken Österreichs!
A ls  sich zur eucharistischen W eltfeier die Vertreter aller Völker 

Österreichs (Katholische Union) in W ien zusammenfanden, wurde

Krain", 1 8 9 5 , S .  1 8  (A us dem Tagebuche eines krainischen Edel­
m annes, 1 6 0 6 — 1 6 0 8 ) lesen w ir nämlich: „ Ite m  vernummen, Herr 
Weickart Urschin, G raf von B la g ey  Hab am 6 . d. M . (6 . August 
1 6 0 6 ) zu M ösl am Kirchtag den K aspar Erkher, B ürger zu G ott­
schee, den Grinndt (Kopf) wurz hinweggehaut".

Stadtrichter P a u l P l a ß  m a n n  (1 6 0 1) entstammt einer F a ­
m ilie, die in Gottschee einstm als blühte. Schon  im J a h re  1 5 2 6  
wird in der S ta d t Gottschee ein N ikolaus P laßm an  a ls  Vikar ur­
kundlich genannt und im alten Urbar (1574) kommen in der S ta d t  
Gottschee zwei M athe P laßm an n, je ein M arkho, Leonhard, Nikl 
und P eter Plaßm ann vor. I m  J a h re  1 6 3 0  wurde ein P laßm ann  
in den Ritterstand erhoben.

D er Grabstein des Stadtrichters M artin S u k o w i t z  (Schu­
kowitz, Schukouitz) w ar in der alten S t .  Bartholomäuskirche (P farr­
kirche auf dem Friedhofe) eingemauert, jetzt ist er dem Pflaster vor 
der Friedhofskapelle eingefügt. Nach der Inschrift dieses Grabsteines, 
die auch in der B aron  Erbergschen Handschriftensammlung des 
Landesmuseums in Laibach in Abschrift vorhanden ist, war M artin  
Sukowitz n e u n m a l  Stadtrichter von Gottschee, also im ganzen 
wahrscheinlich 2 7  Jah re . D a  er im Jahre 1 6 8 4  im Alter von 55  
Jahren  starb, dürste er dieses Ehrenamt in der zweiten H älfte des 
1 7 . Jahrhunderts durch so viele J a h re  bekleidet haben. D ie  Fam ilie  
Sukowitz w ar sehr angesehen und wohlhabend. Ein S o h n  des 
Stadtrichters M artin Sukowitz, Adam M atthäus Sukowitz (geboren

1 6 7 0 ), widmete in seinem Testamente vom 2 4 . Oktober 1 7 3 5  dem 
jeweiligen Schullehrer in der S ta d t Gottschee aus den jährlichen 
Zinsen seiner Hinterlassenschaft 6 5  fl. a ls  Zubesserung zu dem E in­
kommen des Schullehrers. Er w ar Doktor beider Rechte und Advokat 
und wurde vom Fürsten H annibal A lfons E m anuel P orcia  für 
seine Verdienste um das fürstliche H au s, dessen Rechtsberater er 
gewesen sein dürfte, mit D ip lom  vom  21 . Dezember 1 7 1 2  in den 
Adelstand erhoben.

Stadtrichter Andreas K o s  l  e r (Cosler) gehörte ebenfalls einer 
sehr angesehenen Fam ilie an. S e in e  G attin Elisabeth w ar eine 
geborene von Birkenfeldt.

Stadtrichter M atth ias M o r s c h  a n i s c h  wurde im J a h re  1 6 9 7  
mit M aria  von Pernburg, einer Tochter des Herrn Andreas von 
Pernburg, getraut. D ie  in Gottschee ansässige F am ilie  P eer von  
Pernburg (ein Peer wurde 1 5 2 4  oder 1 5 4 8  geadelt mit dem P r ä ­
dikate von Pernburg) w ar seit 1 6 9 7  Landstand und erhielt 1 7 0 1  (?) 
die B aronie.

Urban E g g e r  (Egker, Eker, Egher) wird zwischen 1 6 7 3  und 
1 7 0 4  in den Pfarrmatriken und städtischen Gerichtsprotokollen mehr­
fach genannt, z. B . in einem städtischen Gerichtsprotokoll des Jah res  
1 6 7 4 :  „Herr Vrban Egger, Kürschner Vnd B ürger allhier", und 
„des In n eren  R aths V erw andte"; auch 1 6 7 8  erscheint er a ls  
M athsverw andter" (M itglied  des R ates). (Fortsetzung folgt.)
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von ihnen beschlossen, im Jahre 1 9 1 3  keinen allgemeinen öfter, 
mchtfchen Katholikentag abzuhalten; dieses J a h r  soll vielmehr jede 
N ation  für sich der Beratung ihrer katholischen Angelegenheiten  
widmen. S o  veranstalten denn die verschiedenen Nationen unseres 
großen V aterlandes in diesem Jahre ihre Katholikentage. Auch an  
die deutschen Katholiken Österreichs ergeht der Ru f :  Auf zu einem 
mächtigen Katholikentage für die Deutschen Ö sterreichs!

1 9 13 1  D ieses J a h r  erweckt im Herzen des Österreichers und 
Katholiken erhebende Erinnerungen: im Herzen des Österreichers 
die Erinnerung an den glorreichen Befreiungskampf des J a h res  
1 8 1 3 , in dem sich auch Österreich von den eisernen Fesseln N ap oleon s, 
des korsischen Eroberers, losgerungen, im Herzen des Katholiken 
die Erinnerung an das M ailänder Befreiungsedikt des J a h res 3 1 3 , 
durch das Konstantin der Große den S ie g  des Kreuzes Über das 
heidnische R om  auch staatlich anerkannt hat. Beider Gedenken g ilt 
es im Jahre 1 9 1 3  w ürdig zu feiern.

W ie v iel verdanken wir Deutsche dem Christentum in der 
katholischen Kirche, wie v iel schulden w ir auch der glorreichen Herr­
schaft der H absburger in Österreich! I n  tausendjähriger Kultur­
a rb e it sind bei uns Volkstum  und katholische Kirche eng miteinander 
verwachsen, nicht minder eng auch unser heiliger katholischer G laube  
m it unserem Vaterlande Österreich. D ie  unverbrüchliche Liebe und 
T reu e , in der wir in Freud und Leid zum S tattha lter  Christi auf 
E rden  wie auch zu unserem Jubelkaiser stehen, soll bei dieser T agung  
der deutschen Katholiken Österreichs zum begeisterten Ausdruck kommen.

Zahlreich sind die Feinde, die diese Einheit befehden. Unglaube 
und  Irrg lau b e haben sich gegen sie verschworen, erbitterter N a tio ­
nalitätenhader und feindseliger Klassenkampf vergiften das öffentliche 
Leben, eine Ehe auf Z eit und eine Schule ohne G ott bedrohen das 
private Leben. W ir w ollen  unserer Z eit Genesung bringen, indem 
w ir jenen großen Segensm ächten wieder volle G eltung verschaffen, 
welche die finsteren Geister der Zwietracht und Zerstörung bannen 
können. D en W ohlstand und die heiligen Rechte unseres Volkes, 
sein edles Geistesleben, seine sittliche Reinheit und deren Grund­
lage, den religiösen G lauben , gilt es mit vereinten Kräften zu schützen.

D a s  herrliche Alpenland Oberösterreich und seine biedere B e ­
völkerung, geführt von ihrem Hochwürdigsten Oberhirten, laden die 
deutschen Katholiken Österreichs für den 1 5 . b is 17 . August 1 9 1 3  
nach der Hauptstadt Linz zu ernster T agung und Beratung. I n  
der lieblichen D onausladt, w o über den Gebeinen des großen B e ­
kennerbischofs Franz J o se f Rudigier der herrliche M ariä  Em pfängnis- 
D om  zum Him m el ragt, werden wichtige Zeitfragen zur Verhandlung 
kommen; der Erfolg wird davon abhängen, daß alle deutschen Stäm m e  
vom  Riesengebirge b is zur Adria, vom Arlberg bis zum Buchen­
lande sich daran einmütig beteiligen.

M öge dieser Linzer Katholikentag neuerdings beweisen, daß 
die deutschen Katholiken Österreichs a ls  ein einig Volk von Brüdern  
treu stehen wollen zu G ott und Kirche, zu Kaiser und Vaterland, 
bereit zu jedem O pfer, um auf einer ruhmreichen Vergangenheit 
eine noch schönere Zukunft aufzubauen!

Deutsche Katholiken Österreichs, bereitet euch jetzt schon vor, 
zur Tagung nach Linz am 15 . b is 17 . August 1 9 1 3  möglichst zahl­
reich zu kommen! Verkennet nicht den Ernst der Zeit und bedenket, 
daß G ottes S egen  nur dem Tätigen w ird!

A a s  vorbereitende K om itee des K atholikentages der Deutschen Hsterreichs
in  L inz.

Die Meisterprüfung.
(Schluß.)

§ 10 . D er P r ü f l i n g  hat das  Me i s t e r s t ü c k  nebst den 
dazugehörigen S k i z z e n ,  Z e i c h n u n g e n ,  M o d e l l e n  u. dgl., 
sowie einen s e l b s t g e s c h r i e b e n e n  B e r i c h t ,  der die zur V er­
wendung gelangten R oh- und Hilfsstoffe oder Halbfabrikate, die 
Art der Verarbeitung und endlich d ie  K o s t e n b e r e c h n u n g  zu 
enthalten hat, innerhalb der festgesetzten Frist an den Vorsitzenden

abzuliefern. Gleichzeitig hat der Prüfling schriftlich die Versicherung 
abzugeben, daß er das Meisterstück, die Zeichnungen und die Kosten- 
berechnung, welch letztere auch außerhalb der Schulwerkstätte a u s­
gearbeitet werden können, selbständig und ohne fremde H ilfe gemacht 
hat, oder anzugeben, w orin  ihm H ilfe geleistet wurde. Für die 
Fertigstellung des Meisterstückes kann in gewissen Fällen  eine an­
gemessene N a c h f r i s t  bewilligt werden. D a s  Meisterstück geht nach 
abgeschlossener Gesam tprüfung in das Eigentum des Prü flings über.

§ 11 . Theoretische Prüfung. D ie t h e o r e t i s c h e  P r ü f u n g  
hat in Gegenwart von mindestens d r e i M itgliedern der Kommission 
stattzufinden und sich zu erstrecken auf: 1 .) d ie  F a c h k e n n t n i s s e ;  
2.)  d i e  Bu c h-  u n d  R e c h n u n g s f ü h r u n g ;  3. )  d i e  g e s e t z l i c h e n  
V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d a s  G e w e r b e w e s e n .  D ie  Prüfung aus  
den Fachkenntnissen und der Buch- und Rechnungsführung erfolgt 
zum Teile schriftlich, zum T eile mündlich, die Prüfung aus den 
Gesetzvorschriften nur mündlich. D ie theoretische Prüfung darf im  
g a n z e n  nicht mehr a ls  I V 2 S t u n d e n  in Anspruch nehmen.

§ 12 . Durch die Prüfung aus den Fachkenntnissen soll ins­
besondere der N achw eis erbracht werden, daß der Prüfling über 
die wichtigsten und gebräuchlichsten Rohstoffe, Halbfabrikate und 
Hilfsstoffe, über deren Bezugsquellen und Preise, über das Arbeits­
verfahren, über die wichtigsten Werkzeuge, M aschinen, Vorrichtungen, 
Apparate und M otoren sowie deren Handhabung und über den 
mit dem Arbeitsverfahren verbundenen Z eit- und Kostenaufwand 
genügend unterrichtet ist. S ie  beginnt in der R egel mit der B e­
sprechung des Meisterstückes, der dazugehörigen Zeichnungen und der 
Kostenberechnung und soll sich im weiteren V erlaufe auf rein fach­
technische Fragen des betreffenden Gewerbes erstrecken.

§ 13 . D ie  P rüfung aus der Buch- und Rechnungsführung 
hat sich auf die Kenntnis der einfachen Buchhaltung und der allge­
meinen Regeln des Wechselverkehres und des Postsparkassenwesens 
zu erstrecken. Anschließend an diese Prüfung ist eine kurze Aufgabe 
aus dem Gebiete der gewerblichen Korrespondenz zu stellen.

§  14 . D ie  Prüfung aus der Gesetzeskenntnis hat sich auf 
die Ermittlung der einfachsten Grundkenntnisse der auf das betref­
fende handwerksmäßige Gewerbe bezüglichen Vorschriften aus dem 
Bereiche des Gewerbewesens (darunter insbesondere auch das ge­
werbliche Genossenschaftswesen) und des Arbeiterschutzes zu erstrecken.

§ 15. Rücktritt von der Prüfung. W enn der Prüfling  ohne 
dringende Behinderungsgründe das Meisterstück nicht rechtzeitig fertig­
gestellt hat oder zum Prüfungsterinine nicht oder nicht rechtzeitig 
erschienen ist, wird sein freiwilliger Rücktritt von diesem P rü fungs­
termine angenommen. F a lls  jedoch das Meisterstück innerhalb der 
festgesetzten Frist, bezw. Nachfrist nicht in allen Einzelheiten fertig­
gestellt wurde, kann die Prüfungskommission über ein vom  Prüfung®« 
Werber eingebrachtes Gesuch die Abnahme der theoretischen Prüfung  
allein bewilligen.

§ 16 . Ergebnis der Prüfung. Nach Beendigung der Prüfung, 
über deren V erlauf ein von sämtlichen M itgliedern der P rü fungs­
kommission zu unterzeichnendes Protokoll aufzunehmen ist, beschließt 
die Prüfungskommission in Anwesenheit von mindestens drei M it­
gliedern und unter Zugrundelegung des Gesamtergebnisses der prak­
tischen und theoretischen Prüfung mit S t i m m e n m e h r h e i t ,  ob 
die Prüfung a ls  b e s t a n d e n  oder n ic h t b e s t a n d e n  anzusehen 
ist. B e i gleich geteilten S tim m en  entscheidet der Vorsitzende. I s t  die 
Prüfung bestanden, so wird dem Geprüften ein vom  Vorsitzenden 
und mindestens einem M itg liede der Prüfungskommission unterzeich- 
netes P r ü f u n g s z e u g n i s  ausgefolgt. I s t  die Prüfung nicht be­
standen, so hat der Vorsitzende dem Geprüften mitzuteilen, in welcher 
Richtung seine Kenntnisse a ls  unzureichend befunden wurden; im 
Protokolle ist insbesonders anzumerken, ob das Meisterstück a ls  ge­
nügend befunden wurde oder nicht. Gegen den Beschluß der P rü ­
fungskommission steht dem geprüften k e i n e r l e i  Beschwerderecht zu.

§ 17. W iederholung der Prüfung. D ie  Prüfung kann beliebig 
oft, aber stets erst nach A blauf eines Zeitraum es von mindestens 
d r e i  M onaten wiederholt werden. Ergibt sich aus dem Protokolle 
über die vorherige P rüfung, daß das dam als ausgeführte Meister­
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stück a ls  genügend erachtet wurde, so ist der Prüfungsw erber von  
der neuerlichen Anfertigung eines Meisterstückes befreit.

§ 1 8 . Entschädigung der M itglieder der Prüfungskommission. 
D ie  S te llen  des Vorsitzenden und der Beisitzer der Prüfungskom ­
mission sind E h r e n ä m t e r ;  jedoch werden den G enannten ihre 
M ühew altung und die anfgrwendete Zeit nach M aßgabe der ern- 
gehobenen Prüfungstaxen nach einem bestimmten M o d u s vergütet. 
Auf Ersatz etwaiger Reise- und sonstiger B a rau sla g en  haben die 
Kommissionsmitglieder keinen Anspruch.

§ 19  Kosten der Prüfung. D ie  zur Anfertigung des Meister­
stückes erforderlichen M aterialien  hat der P rüfling  nach Angabe 
des Vorsitzenden aus e i g e n e n  M i t t e l n  beizustellen. A usnahm s­
weise können ihm einzelne M aterialien  von der Lehranstalt gegen 
Ersatz der Kosten überlassen werden. D ie  Lehranstalt stellt das er« 
forderliche Werkzeug, die G eräte und Maschinen unentgeltlich zur 
V erfügung: doch bleibt der P rüfling  für Beschädigungen und Ab­
gänge haftbar. D em  P rü fling  steht aber die Benützung eigener 

frei.
§  2 0 . Geschäftsführung. D ie  laufenden Geschäfte der P rü ­

fungskommission erledigt der Vorsitzende, dessen Unterschrift bei allen 
Ausfertigungen, mit Ausnahm e der Protokolle und Zeugnisse, genügt. 
Säm tliche Anmeldungen und Prüfungen sind in einem eigenen R e­
gister einzutragen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  De r  K a i s e r  hat dem 

Sektionsrate im M inisterium  des In nern  Herrn Richard W e n e -  
d i k t e r  den T itel und Charakter eines M inisterialrates verliehen.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D efin itiv  angestellt wurde 
Herr Adam D r a x l e r  a ls  Lehrer in Stockendorf.

—  ( V o m  K l e r u s . )  D er  hochw. Herr Pfarrer A. H r i b a r  
wurde a ls  Expositus nach Oberskrill dekretiert und wird seinen
Dienstposten am 1. J u l i  antreten.

—  ( S t i p e n d i e n a u s s c h r e i b u n g . )  Ausgeschrieben ist der 
1 Platz der auf die Mittelfchulstudien in Krain beschränkten Doktor 
J o se f R itter v .  R e g n a r d f c h e n  Studentenstiftung jährlicher 2 4 0  K ; 
ferner der 2 ., 11. und 16 . P latz jährlicher je 1 0 0  K und der 6 . Platz 
jährlicher 2 0 0  K der J o h a n n  S t a m p f l s c h e n  Studentenstiftung. 
Einreichungstermin bis 2 0 . J u n i 19 13 .

—  ( I n s p i z i e r u n g . )  Am  12. d. M . inspizierte Herr Fach- 
infpektor P a z d i e r e k  von G raz den Zeichenunterricht am hiesigen
S ta a tsg u m n a s iu m .

—  ( P f l a s t e r u n g  d e r  durch d i e  S t a d t  G o t t s c h e e  
f ü h r e n d e n  L a n d e s s t r a ß e n s t r e c k e . )  W ie wir ans bester Quelle 
erfahren, hat das M inisterium für öffentliche Arbeiten, vorbehaltlich 
der Zustimmung des Finanzministeriums, die G eneigtheit ausge­
sprochen, für die Pflasterung der durch Gottschee führenden Landes- 
ftraftenftrede einen S ta a tsb eitra g  von 2 0 .0 0 0  K zu bewilligen. D ie  
B ew illigu n g  eines S ta a tsb eitra ges für die Pflasterung der B ahn­
hof-Zufahrtsstraße wurde hingegen abgelehnt

—  ( V e r s e t z u n g . )  Herr S ta n is la u s  M o s t e e k y ,  f. k. Lehrer 
an der hiesigen Fachschule, wurde über eigenes Ansuchen an die 
k k. B a u - und Kunsthandwerkerschule in Villach versetzt.

—  ( R a i f f e i f e n t a f f e . )  E s  wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß b is 7 . J u l i  d. I .  die halbjährigen D arlehenszinsen zu ent­
richten sind.

—  ( E r h e b u n g  z u m  M a r k t e . )  De r  K a i s e r  hat die O rt­
schaft G r o ß - L a s  chitz zum Markte erhoben.

  ( S o n n t a g s r u h e . )  Nach einer neuerlichen Kundmachung
der k. k. Landesregierung ist in Gottschee der ununterbrochene B e ­
trieb sämtlicher H andelsgew erbe an Son n tagen  von 7  Uhr früh 
b is 1 2  Uhr m ittags gestattet.

—  ( P r e i s r ü c k g a n g  a u f  d e m  R i n d e r -  u n d  S c h w e i n e ­
m a r k t  i n  W i e n . )  S e it  Wochen herrscht auf dem W iener Rinder­

markt eine flaue S tim m u ng und die rückläufige B ew egung der 
Preise verschärft sich von Woche zu Woche. D a s  A ngebot überwiegt 
eben den Bedarf. In fo lg e  d e s  außergewöhnlich großen Auftriebes 
von F ett- und Fleischschweinen sind Ende des ersten D ritte ls  des 
J u n i die Preise der Fettschweine per Kilo um 8  b is 1 2  Heller ge­
sunken, die der Fleischschweine um 4  Heller per K ilo D ie  Wiener 
Preise wirken auch zurück auf die Preise in der Provinz, ^m  
Fleischdetailverkaufe merkt man allerdings diese W irkung nicht.

—  ( S t a n d  d e r  W e i n g ä r t e n . )  Nach dem Berichte des 
Ackerbauministeriums haben sich die durch Frost beschädigten W ein­
gärten im allgemeinen zusehends erholt, so daß fast nirgends die 
Leseaussichten a ls  ungünstig bezeichnet werden können

  ( H a u s i e r g e s e t z . )  D er Gewerbeausschuß des Abgeord­
netenhauses setzte am 11. J u n i die Generaldebatte über den Hausier­
gesetzentwurf - fort. Herr Abg. G raf B a r b o  verlangte die Auf­
zählung der begünstigten Gegenden im Gesetz.

—  ( S c h n e l l z u g s v e r k e h r  a u f  d e r  S t r e c k e  L a i b a c h -  
R u d o l f s  w e r t  - T s  c h e r u e m b l - M ö t t l i n g - K a r l  st a d  t.) W ie 
man aus R udolfsw ert m itteilt, hat die k. k. Staatsbahndirektion  
in Triest den dringenden A uftrag erhalten, das Projekt betreffend 
die Verbesserung des Unterbaues der Bahnstrecke Laibach-Rudolfs- 
wert auszuarbeiten, dam it diese Strecke für den Schnellzugsverkehr 
geeignet sein werde. D ie diesbezüglichen Arbeiten müssen bis zur 
Eröffnuna der Weißkrainer B ah n  am 1. M a i 1 9 1 4  fertiggestellt feni.

—  ( V o m  S t a a t s g y m n a s i n m . )  Die Aufnahmsprüfungerr 
für die erste Gymnasialklasse werden S a m sta g  den 6 . J u l i  d. I .  
(Som m erterm in) von 10  Uhr vorm ittags an abgehalten. Anm el­
dungen hiefür werden in der Direktionskanzlei am 3 . und 4. J u u  
entgegengenvmmen. —  D er Schulschluß an den M ittelschulen finde. 
Heuer ausnahm sweise bereits am 5 . J u l i  statt. Auch am hiesigen 
G ym nasium  wird am 5 . J u l i  nach Abhaltung des Dankgottesdienstes 
die Zeugnisverteilung vorgenom men.

—  ( H a n d e l s g e r i c h t l i c h e  K l a g e  g e g e n  d i e  A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t  „ l l n t e r k r a i n e r  B a h n e n " . )  D ie  Stadtgem einde  
Laibach hat durch den Bürgermeister und Advokaten D r  ^ va n  
T a v č a r  beim k. k. Handelsgerichte in W ien gegen die Aktienge­
sellschaft „Unterkramer B ahnen" die K lage auf Anerkennung der 
Rechtsunwirkfamkeit des Beschlusses der außerordentlichen General- 
V ersam m lung vom 19 . M a i 1 9 1 3  eingebracht. E s  handelt sich 
dabei um die Anerkennung der Rechte der Stammaktienbesitzer datz 
nämlich das in der Konzessionsurkunde ausgesprochene Grundrecht 
gewahrt bleibe, nach welchem nach T ilgung der P rioritäten  ttt den 
ersten 7 5  Jahren der Konzessionsdauer der Unterkramer Bahnen  
die letzten 15 Jahre zur T ilgu n g  (E inlösung) der Stam m aktien  
reserviert bleiben sollen. Auf den A usgang dieses Prozesses, an dem 
alle Stammaktienbesitzer ein großes Interesse haben, darf man
gespannt sein. ■ , r , , ,

—  ( K u n d m a c h u n g . )  Die E i n s c h r e i b u n g  u n d  ^Aus- 
n ä h m e  n e u e r  Schüler in die F a c h s c h u l e  und den H " " o e l s -  
k u r s  für das Schuljahr 1 9 1 3 /1 4  erfolgt am 7 ., 8 . und 9 . ^ u li  
sowie am 16. und 17 . Septem ber 19 13 . D ie  A n f n a h m s p r u -  
s u n g e n  finden am 10. J u l i  1 9 1 3  um 9  Uhr vorm ittags und am  
17 . Septem ber 1 9 1 3  um 2  Uhr nachmittags statt. Z ur Aufnahme 
haben minderjährige Schüler in Begleitung ihrer Eltern (oder deren 
gesetzlichen Vertreter) zu erscheinen und das letzte Schulzeugnis (A u s­
w eis , Entlafsungszengnis) mitzubringen. D ie  Aufnahme erfolgt 
vorerst provisorisch. Schulgeld  oder andere Gebühren werden von  
In län d ern  nicht gezahlt. Gottschee, im J u n i 1 9 1 3 . D ie  Direktion
der k. k. Fachschule für Tischlerei. .

—  ( J o h a n n  W e b e r  -j~.) Am 5. ^ unt l. x$. starb ttt Trieft 
nach langem  schweren Leiden Herr Johann  W e b e r  im 8 4 . Lebens­
jahre. D ie  Leiche wurde nach Gottschee überführt nnd am 7 . d. M .  
unter zahlreicher B eteiligung der Bevölkerung in der Fam iliengruft 
auf dem hiesigen O rtsfriedhofe zu ewigen Ruhe bestattet D a s  
G roßhandelshaus W eber gehört bekanntlich zu den angesehensten, 
erstklassigen Gottscheer Firm en. D er Vater des Verstorbenen grün­
dete in den vierziger Jahren  des vorigen Jahrhnndertes m W ien
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ein  Handelsgeschäft mit Südfrüchten, das in der F o lge  von seinen 
S öh n en  übernommen wurde und unter der F irm a ..Brüder Weber" 
zu großer B lü te  und hohem Ansehen gelangte. I m  Jahre 1 8 8 5  
zoa sich der Verblichene vom Wiener Geschäft zurück und gründete 
ein selbständiges Südsrüchten-Großhandelsgeschäft in Triest, das er 
sodann vor etw a zwei Jahren  infolge vorgerückten Alters seinem 
N effen  Herrn R om an P erz überließ. S e in e  warme Liebe zur 
H e im a t betätigte der Verstorbene zu wiederholtenmalen. S o  spen­
dete Herr Joh an n  W eber anläßlich der G ründung der Sparkasse 
der S ta d t Gottschee diesem Institute einen ansehnlichen G ründungs­
beitrag . Auch den N eubau der Stadtpfarrkirche in Gottschee be­
dachte er mit einer namhaften Spende. Um das Zustandekommen 
der Unterkrainer B ahnen fördern zu helfen, zeichnete das G roß­
h an d e lsh au s  „Brüder Weber" im Jahre 1 8 9 1  Stam maktien tm 
B e tra g e  von 1 0 .0 0 0  K. Universalerben nach dem Verblichenen sind 
dessen Geschwister bezw. deren Rechtsnachfolger. M it Legaten sind 
bedacht die Kirche in Prüfe, dem H eim atsorte des Verstorbenen, 
welche 2 0 0 0  K zu ihrer Erhaltung erhält; dann das Armenhaus 
in Gottschee, für das ebenfalls 2 0 0 0  K ausgesetzt sind. Ein Legat 
von 5 0 0  K erhalten die Armen der S ladtp farre Gottschee und soll 
diefer Betrag am ersten Weihnachtsabend nach dem Ableben des 
V erblichenen durch den Herrn Bürgermeister von Gottschee an tue 
-m beteilenden Armen nach deren Bedürftigkeit in Beträgen von  
nicht weniger a ls  2 0  K per Kopf verteilt werden. V or ein paar 
J a h r e n  hat der Verstorbene seine H ausrealität in Gottschee an den 
V erein  , Deutsches Studentenheim  Gottschee" zur Unterbringung 
dieses zu gründenden In stitu tes verkauft und hiebei im ^ntereffe 
d es  guten 'Zweckes ein dankenswertes Entgegenkommen bewiesen. 
D er Verstorbene erfreute sich auch wegen seiner persönlichen E igen­
schaften und seines konzilianten W esens der allgemeinen Hochachtung 
und Wertschätzung. Ehre seinem Andenken I

—  ( H ö h l e n f o r s c h u n g  i n  G o t t s c h e e . )  Über die T ä tig ­
keit des Ausschusses der Gesellschaft für Höhlenforschung in Kram  
haben wir bereits in der vorigen Nummer unseres B la ttes  berichtet. 
V or kurzem fand nun unter dem Vorsitze S e in er  E x z e l l e n z  des 
Herrn Landespräsidenten Freiherrn von S c h w a r z  m Laibach die 
diesjährige Hauptversam m lung bes Vereines statt. Herr P rof. D r. 
B is c h  o f, ber Sekretär ber Gesellschaft, erstattete den Tätigkeitsbericht, 
in  welchem u. a. ausgeführt wurde, daß die R iege Gottschee, die 
von den Herren Bezirkshauptmann Ernst B aron  S c h ö n b e r g e r  
und Fr. W i chm a n  n geführt wird, das Gottscheer Gebiet ergründete. 
D ie  von den beiden in Krain bestehenden R iegen  geleistete Arbeit 
ist bei der Kürze der Z eit eine erstaunlich große. D ie Gottscheer 
R iege  erforschte im J a h re  1 9 1 2  4 7  Objekte. E s  gelang ihr, mehrere 
q rößere  Grotten zu entdecken, so die mächtige Friedrichsteiner E is ­
höhle, von der bisher nur der oberste T eil bekannt war, eme Sack­
höhle mit E isdom  und herrlichen E isgebilden, dann die M üh lhoM -  
q ro tte , eine T rop fste ingro tte  und zugleich die größte bisher erforschte 
G rotte Gottschees, die Grotte bei Schwarzenbach, das weite, TU 
M eter tiefe Loch bei Küchlern, die G alerie auf der Suchen (Frledrich- 
stein) das Stiefelloch bei A ltlag und das Klindorfer Wafferloch. 
D ie  Schächte, die befahren wurden, standen entweder mit kleinen 
Sackhöhlen in Verbindung, wie das G cieblate Loch und das G lie- 
beschloch bei A ltlag , oder waren verschlagene Schächte im G ott- 
scheer und Wetzenbacher T ale. D ie Riege hat schon einige bemer­
kenswerte zoologische und prähistorische Funde gemacht und arbeitet 
rüstig an ihrer A ufgabe, der Erforschung des R m setales. weiter.

—  ( P r o t e s t  e i n e s  d e u t s c h e n  P r i e s t e r s . )  Nach den 
abscheulichen Pfingstkravallen in Graz veröffentlichte die deutsch- 
freiheitliche Studentenschaft, die diese Kravalle veranstaltet hatte, 
eine Erklärung, in der u. a. den deutschen Priestern das Deutschtum  
abaesprochen und behauptet wurde, ein deutschgesinnter Priester sei 
seltener a ls  ein weißer R abe. Stadtpsarrpropst Schabl in Graz pro­
testierte im „Grazer Volksblatt" schärfstens gegen biesen Anwurf, 
indem er u. a. schrieb: „ D a  wagen es bie deutschfreiheitlichen S t u ­
denten, zu sagen,: der deutsche Priester ist seltener a ls  ein weißer 
R a b e ! D a  w agen sie es, uns (deutschen Priestern) die Priester anderer

N ationen in Bezug auf das nationale V erhalten  a ls  Muster vor­
zuhalten! Deutschfreiheitliche S tu den ten ! H inw eg m it aller Falsch­
heit und Verstellung I W ißt ihr, warum so w enig Priester bei eurem 
Kampfe für die nationale Sache mittun können? S o  lange in euren 
deutschnationalen Versamm lungen zumeist nur Pfaffenhetze getrieben, 
Religionshetze getrieben w ird, so lange in denselben Pastoren (Hege­
mann I D . Schristl.) und abgefallene Katholiken d as große W ort 
führen, wird kein Priester mittun können. D arum  habt ihr auch 
so wenig Anhänger unter dem niedern Volk. D a s  Volk hört nicht 
so sehr auf W orte, es w ill Taten sehen, darum verehrt es seine 
Priesteri Lasset in euren Versammlungen von der Pfaffenhetze, dann 
rufet uns, und ihr werdet sehen, welchen Erfolg die deutschnationale 
B ew egung im Volke haben wird. Euer Benehm en, verehrliche 
deutsche Studenten, ist nicht beutsch." Nach Anführung einer Reihe 
von Brutalitäten fährt Propst Schabl fort: „Unb biefe Übeltaten  
waren euer Werk, verehrliche freiheitliche S tu d e n te n ! N un  frage 
ich heißt vielleicht das deutsch fein! Heißt vielleicht das, das Volk  
geistig und sittlich heben? B ei mir und den deutschen Priestern 
unserer Diözese nicht! D a  bleiben w ir lieber bei unserer alten  
M eth od e: wir wollen m itten in unserem Volke leben, mit ihm Freud 
und Leid teilen, es w ie bisher belehren, den lieben G ott zu ver­
ehren, den Nächsten zu lieben und dem V aterlande G ut und Leben 
zu opfern. —  Auch den deutschen Priestern des Gottscheer Gebietes 
ist radikaler,eits oft genug schon deutsches Empfinden und deutsches 
Bewußtsein abgesprochen worden, notabene von Leuten, die für ihr 
deutsches Volkstum , wenn man vom breiten H eilo -M nn d  absieht, 
nicht das Geringste geleistet haben oder zu leisten befähigt und tu 
der Lage waren. Und doch hat es sich in  ernsten, schweren S tunden  
gezeigt, daß unsere deutsche Priesterschaft ihrem V olkstum  ein besserer 
und stärkerer A nw alt ist a ls  alle deutschradikalen Phrasendrescher m it­
sammen. „ _  „

—  ( D e r  f a b e l h a f t e  M i l l i o n e n n a c h l a ß  N o v a k . )  V on  
Z eit zu Zeit erscheinen in den Zeitungen Nachrichten über große, 
viele M illionen betragende Erbschaften, die irgendwo in Amerika, 
Australien, In d ien  usw. herrenlos liegen und darauf harren, von  
den rechtmäßigen Erben in Besitz genommen zu werden. D er In h a lt  
dieser Nachrichten ist fast immer der gleiche. Gewöhnlich hat der 
angebliche Erblasser in jungen Jahren  feine H eim at verlassen, ist 
z u  Reichtum gekommen und ohne Leibeserben gestorben. S o  w ar  
es auch bei der nebelhaften Millionenerbschaft Novak. D ie ein- 
gehenben Nachforschungen ber österreichischen Behörden (Konsulate) 
haben ergeben, daß sich weder in Nordamerika noch in Australien 
oder Nordafrika eine derartige herrenlose Novaksche Millionenerb-- 
schaft befindet, und ebenso ist die Erzählung von einem holländischen 
G eneral oder Beam ten de Nowak rein ans der Luft gegriffen. S v  
ist wieder einmal der T raum  von m ühelos in den Schoß fallenden 
M illionen, den auch in Krain und Gottschee manche träumten, zer­
stört und es wäre nur zu wünschen, daß die mit der Erbschaft 
Novak gemachten Erfahrungen künftig zur W arnung dienen mögen, 
wenn wieder ein solches gewinnsüchtiger Absicht oder einem schlechten 
Scherze entsprungenes Gerücht von einem neuen M illionennachlaß  
auftauchen sollte.

W it le r d o r f . ( E i n  n e u e s  M e ß g e w a n d )  im Werte von  
1 2 0  K hat unserer Pfarrkirche M aria  K r e n  a n s O rt N r. 2 4  ge­
spendet. Für die S p en d e dankt bestens das P farram t M itterdorf.

—  ( F ü r  d i e  n e u e  S t a t i o n ) ,  die in den nächsten T agen  
den Frachtenverkehr hier aufnimmt, wurde der Stationsaufseher in 
Gottschee, Herr J o h a n n  O i t z i n g e r ,  zum Vorstand ernannt.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  D er Bezirksschulrat hat zum O r ts - 
schnlinspektor Herrn G eorg P e t s c h e  in M itterdorf ernannt.

—  ( Ü b e r n ä c h t i g e  A u s s c h r e i t u n g e n . )  Am vorletzten 
S on n ta g  gab es wieder einm al Spektakel in Koflern. I n  der M i-  
chitschschen Wirtschaft w ar nämlich Tanz angesagt und dieser endete 
nach alter G ewohnheit in Rauferei aus. Nach Mitternacht zog ein 
T eil der angetrunkenen Burschen ins zweite G asthaus, warf dort 
Flaschen und G läser durcheinander, und erst a ls  drei Personen, die 
Ruhe schaffen w ollten, Verletzungen erlitten, kam etw as Nüchternheit
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unter d as Jungvolk . E inhaltung der Sperrstunde und größere 
Sparsam keit mit Lizenzen für Winkeltänze würde den im D orfe so 
häufigen nächtlichen T um ulten  w oh l ein Ende bereiten.

N «ter losch in . ( Z u m  B a u  e i n e r  O r t s c h a f t s k a p e l l e )  
sind a u s Cleveland in Amerika folgende Spenden eingelaufen. E s  
spendeten: 2 5  D oll. B artelm e A lo is , Oberloschin 2 7 ;  4  D o ll. Georg 
und M aria  Schneider; je 3  D o ll. Andreas Jaklitfch, Unterlofchin 9, 
J o se f Jaklitsch, Unterlofchin 1 2 , Josef H ögler aus Unterlofchin 2 
und J o se f Bartelm e, Oberloschin 3 ;  je 2  D o ll. F am ilie  Krauland, 
Unterlofchin 13 , Franz H ögler, Unterlofchin 2 , J o h a n n  S tu rm , 
Unterlofchin 4 , Franz Tfcherne, Oberloschin 3 1 , A lo is  und Leni 
K önig, Joses Jaklitsch, Leni Tscherne, Oberloschin 2 1 , J o se f Jonke 
J o sef Perz, M algern  2 8 , J o se f Kren, Neulofchin 1 0 , M ichael 
Drakolitfch; 1 5 0  D o ll. Josef Jaklitsch, Oberloschin 1 4 ;  je 1 D oll. 
Josef Verderber, Unterlofchin 8 , Josef Jaklitsch, Leni B artelm e, 
Josefine S iegm und, J o h a n n  P erz, Josef Troscht, J o se f Tscherne, 
Jo h a n n  Bartelm e, A lo is  Verderber, A lois B artelm e und Rudolf 
B artelm e, alle aus O berloschin; Gertrud H önigm ann, M atth ias  
H önigm ann, Unterlofchin 4 , P a u l Eisenzopf, M algern  2 1 , Josef 
Jaklitsch, Neuloschin 4 , Joscfine Jaklitsch, Windifchdorf 3 7 , M arie  
Turk, Gottschee, S tefan ie  H öferle, Langenton, Ant. Turk, Langenton, 
A lo is  Kreiner, Koflern 3 9 , P eter Glatz, Klindorf 2 , J o se f Jonke, 
Franz Jaksohn, Friedrich Windischmann, Josefine H utter, A lo is  
Eppich, Tiesental 1 1 , Gertrud K leiner; je 0  5 0  D o ll. Anton V er­
derber, Unterlofchin, Jo h a n n  und A lo is S ta lzer , G raflinden, A lo is  
M außer und M atth ias K önig, Unterwarmberg, Franz Krisch, W in- 
dischdors, Johann  Pleschinger, J o se f Jonke, Adolf Jeschelnig aus 
Schalkendorf, Josef Wittreich, Hohenberg, Anna Perz, O rt, M atth ias  
H önigm ann, Tiefental, A lo is  Michitsch, Koflern 3 , G eorg Ruppe, 
U nterlag, Franz B artelm e, Franz Jaklitsch und M atth ias Jaklitsch 
a u s Oberloschin, J o se f Schleim er, Franz H oge, N eu la g , A lois  
W olf, M agdalena G lieb e; je 0 '2 5  D oll. M arie  Lobe, Ebental, 
J u lie  Schemitfch, R eintal, V itu s M außer, Unterwarmberg, S tefan ie  
Turk, M a x  Reifchel, O b ergras, Leni Nefchitfch, N eu lag , J o se f Jonke, 
H ornberg, Franz H ögler, T ie fen ta l; O'IO D o ll. Franz K önig. Den  
S am m lern  und allen Spendern herzliches V ergelt's G o tt!

W a lg e r n . ( T r a u u n g . )  Am  31 . M a i wurde in der Aller­
heiligenkirche in Brooklyn Franz K a m m e  aus M algern  55  mit 
M aria  A n s c h i o v a r  aus Neuloschin getraut.

—  ( F e l d s c h a d e n . )  S o v ie l  a ls  heuer wurde der türkische 
W eizen noch nie von den Saatkrähen verwüstet. A lle Scheuchen 
sind vergeblich; manche Äcker sind ganz geplündert.

F ie fe n ta l. ( S t r a ß e n a n g e l e g e n h e i t . )  D a s  Ministerium  
für öffentliche Arbeiten hat erklärt, gegenwärtig nicht in der Lage 
zu sein, zu den Kosten für die Instandsetzung der S tra ß e  M algern- 
Tiesental eine Subvention  zu bewilligen und für den Straßenbau  
Tiefental-Knkendorf die G ew ährung eines S ta a tsb e itra ges in A us­
sicht zu stellen. D a s  M inisterium  könnte vielmehr dem Ansuchen 
nur auf Grund eines P r o j e k t e s  näher treten, in welcher Hinsicht 
die Landesregierung d as Geeignete zu veranlassen hätte. D ie  Landes­
regierung hat sich wegen Verfassung des Projektes bereits an den 
krainischen Landesausschuß gewendet.

Wessettak. ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  I n  Num m er 2 3  vom 8 . J u n i  
brachten die „Gottscheer Nachrichten" die m it sichtlichem W ohlbe­
hagen einem berüchtigten slowenischen B latte entnommene „N eu ig­
keit", daß Karl Rom  der christlichsozialen P artei bis jetzt a ls  M itg l ied  
angehörte, indessen der erstochene Andreas Meditz zur liberalen Partei 
übergegangen war. Zur S teu er  der W ahrheit müssen w ir kurz fol­
gendes feststellen: A ndreas Meditz war bis zu seinem tragischen 
Tode ein strammes M itglied  der christlichsozialen P artei, des „ G o t t ­
scheer Bauernbundes" und der hiesigen Raiffeifenkaffe w ie auch ein 
treuer Abonnent und eifriger Leser des „Gottscheer B oten" . Vor  
gar nicht langer Zeit bekundete Meditz dem Schreiber dieser Zeilen  
seine Parteitreue folgendermaßen: „W ir sind gesonnen, dort zu bleiben, 
w o w ir einmal sind, und das festzuhalten, w a s  wir a ls  das Richtige 
und Beste anerkannt haben, m öge dies dem „Gottscheer Käseblatte" 
—  er meinte die „Nachrichten" —  genehm fein oder nicht." Rom

aber ist feiner Gesinnung nach a lles eher gewesen a ls  ein Christlich­
sozialer, denn er hat bei der letzten R eichsratswahl den sozialdemo­
kratischen Zählkandidaten J o h a n n  Meditz von Unterdeutschau gewählt 
und sodann am 2 4 . April l. I .  an Andreas Meditz von Büchel 
auch sozialdemokratisch —  oder besser gesagt —  anarchistisch gehandelt. 
D ie  eben erwähnten Tatsachen hätten die „Nachrichten“ hierzulande 
von jedem Kinde erfahren können. Aber das „deutsche" B la tt  holt 
sich seine In form ationen  über unsere heimischen Angelegenheiten aus 
slowenischen Blättern und leistet so dem nationalen G egner Hand­
langerdienste. W ir bedauern die „Nachrichten".

N ü ch e l. (N o c h  e i n m a l  d e r  F r e i s p r u c h  v o m  2 9 . M a  
I. I . )  W a s für F o lgen  dieser merkwürdige Freispruch bei uns ge­
zeitigt hat, sehen wir aus folgenden Gesprächen, die derzeit unter 
den Schulkindern gang und gäbe sind: „Stechen ist erlaubt, nur 
spotten und schimpfen nicht." I m  Volke selbst macht sich eine tiefe 
M ißstim m ung über den sonderbaren Freispruch, besonders seitdem 
die großen T agesbläiter wie „Reichspost", „N euigkeits-W eltblatt", 
„Grazer Volksblatt", diese leidige Angelegenheit ausführlich be­
sprochen haben, immer mehr bemerkbar. D ie Leute verlangen geradezu, 
wir sollen die N am en der Geschworenen veröffentlichen, die den 
Freispruch des Karl R om  verursacht haben. Leider sind wir bas 
nicht imstande. W ir wissen nur, daß Kaufmann Ogoreutz von R u ­
dolfsw ert am 2 9 . M a i O bm ann der Geschworenen w ar und daß 
die zwei Gottscheer Geschworenen, Johann  © am ide von A ltlag  und 
Joses H utter von Plüsch, gegen einen Freispruch gestimmt haben. 
W ir w ären der M einung, den überaus traurigen F a ll nun auf sich 
beruhen zu laffen und sich darüber nicht immer wieder unnützerweise 
aufzuregen, da schließlich und endlich doch nur derjenige, der uns 
einm al alle richtet, das letzte W ort über die B lu tta t vom  2 4 . April 
haben wird.

M fr ie sa c h . ( S t  e r b e  f a l l . )  Am 12 . J u n i d. M . verschied 
hier die 3 5  jährige ledige Gastwirtstochter R osalia  W eiß N r. 2 0 . 
Schon  seit nahezu 19  Jah ren  fallsüchtig, stellte sich in den letzten 
T agen  eine Hirnhautentzündung ein, die der D ulderin  Erlösung 
brachte für immer. Am Freitag den 13 . d. M . nachm ittags fand 
unter zahlreicher B eteiligung von  Leidtragenden das Leichenbegängnis 
auf dem Friedhof zu N effeltal statt. Der in Triest stationierte O ber­
leutnant Herr A lo is W eiß, ein Bruder der Verstorbenen, nahm am  
offenen Grabe mit rührenden W orten Abschied von seiner geliebten 
Schwester. Tieferschütternd wirkten aus die Zuhörer die Schlußw orte: 
„ S o  ruhe nun hier aus, geliebte Schwester, in geweihter Erde! 
D u  hast hienieden keine R uhe gefunden und niem als eine Freude 
erlebt. D eine S ee le  möge genießen ewige Ruhe und himmlische 
Freude in G ott, auf den D u  geglaubt und vertraut hast."

H ö tte n ih . ( P r o z e ß s u c h t  u n d  V e r m i t t l u n g s a m t . )  D er  
Besitzer K. T . N r. 6 6  setzte vor sein H au s zwei junge Zwetschken­
bäume, w o angeblich bereits früher solche gestanden sind. D ie  Nach­
barin M . S t .  N r. 3 2  glaubte, dadurch in ihrem Einfuhrsrechte ge­
stört zu sein, und strengte deshalb einen Prozeß an. D ie  Reparatur 
des strittigen E infuhrsw eges würde ungefähr 2 0  K betragen haben. 
Durch den Prozeß wurde jedoch auch eine gerichtliche Kommission 
für den Lokalaugenschein notw endig. E s  blieb aber nicht bei der 
erftrichterlichen Entscheidung vor 3  Jahren , es wurden Advokaten 
von Gottschee und Reifnitz beigezogen, und nachdem die Rechtssache 
auch beim k. k. Kreisgerichte in R udolfsw ert anhängig w ar, wurde 
zum fünften M ale  die gerichtliche Kommission verlangt, die auch 
tatsächlich am 5 . J u n i hier erschien. D ie  Kosten wegen der kleinen 
Einfuhrstrecke betragen bereits weit Über 1 0 0 0  K und noch immer 
ist der Prozeß noch nicht beendet, da von der einen P artei auch 
noch ein Geometer verlangt wurde. D ie  Frage, ob es angesichts 
dieser Tatsachen etwa angezeigt w äre, das vom  hohen Laudesaus- 
schusse geschaffene V erm ittlungsam t auch in hiesiger Gemeinde ein­
zuführen, dürfte nach dem angeführten Berichte nicht schwer zu be­
antworten sein. W enn die erwähnten Ämter auch ihre Schatten­
seiten haben, so dürste doch mancher kostspielige, langw ierige Prozeß  
verhütet werden.
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—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 10. d. M . starb hier Johann  Michitsch 
N r. 2 3  (Anzen), V ater von drei Söhnen  und sechs Töchtern. D er  
G enannte w ar ein gewissenhafter, arbeitsamer und tüchtiger Land­
w irt. Er ruhe in Frieden!

W erdreng. ( U n g e t e i l t e r  V o r m i t t a g s u n t e r r i c h t . )  Auf 
Ansuchen des O rtsschulrates in Obermösel hat der Landesschulrat 
die Einführung des ungeteilten Vorm ittagsunterrichtes an der hiesigen 
einklassigen Volksschule bewilligt.

M a se r n . ( T o d e s f a l l . )  Am 14 . J u n i starb hier Herr M a t­
th ias J a  k l i t sch,  G asthaus- und Realitätenbesitzer und k. k. Gen- 
darmeriebezirkswachtmeister in Pension, nach langwierigem, schmerz­
haftem Krankenlager im Alter von 51  Jahren  nach andächtigem 
Em pfange der hl. Sterbesakramente. Allzu früh hat ihn der uner­
bittliche Tod aus der. M itte der © einigen gerissen. Er ruhe in 
Frieden I

W ie n . ( V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e . )  Vom  
herrlichsten Wetter begünstigt, fand am 1. J u n i l. I .  ein sehr ge­
lungener gemeinschaftlicher Ausflug der hiesigen Deutschen aus G ott­
schee, veranstaltet von ihrem Vereine, nach Greifenstein, Hadersfeld, 
Klosterneuburg statt. D ie  zwischen 1 und 2  Uhr nachmittags ver­
kehrenden Züge der Franz Josef-B ahn  brachten die zahlreichen T eil­
nehmer gruppenweise nach Greifenstein. V on hier ging die W ande­
rung am waldigen Serpentinenwege nach dem hochgelegenen beliebten 
A usflugsorte H adersfeld, mit seiner reizenden Fernsicht. Vom  hoch­
ragenden fürstlich Liechtensteinischen Obelisken aus bietet die von 
Naturschönheiten so reich bedachte Umgebung W iens dem Äuge ein 
malerisches B ild . D ie  reizvollsten Ländschaftsbilder schließen sich 
aneinander, wie sie abwechselnder nicht leicht gedacht werden können.

Nach Erquickung in der Restauration Aigner wurde die von schattigen 
Bäum en umsäumte W iese zu frohen Jugendspielen ausgenützt. Eine 
Begrüßungsansprache des Obmannstellvertreters, Herrn Franz M ich  5- 
l i t s ch ,  und der V ortrag der Wacht an' der K ulpa kündigten den 
Weitermarsch nach dem 1 vk  S tunden entfernten Klosterneuburg an. 
Ein aus dem Mitgliederkreise des Vereines zur Verfügung gestelltes 
Mnstkquartett zeigte eine ausgezeichnete A usdauer im Vortrage ge­
lungener Märsche an der Spitze des Z uges. I n  Klosterneuburg 
wurde für die Teilnehm er ein reservierter S a a l  durch die Fürsorge 
des Herrn Hauptmaun-Rechnungsführers Jo h a n n  K r o p f  bereit­
gehalten. D ie strammen Akademiker aus unserer H eim at brachten 
hier in gelungenster Weise frische Studentenlieder, desgleichen Heimat-, 
liche Lieder in Gottscheer M undart zum Vortrage, dank dem wackeren 
Herrn D r. P h il. Franz P e r z  (Ausschußmitglied des V ereines), 
dessen Anregung eine ausnahm slose B eteiligung, seiner strammen 
Kollegen, unter denen er a ls  S en io r  gilt, zu verdanken ist. D er  
Vereinsobm ann Herr W ü c h se  erhob sein G la s  auf das W ohl der 
M itglieder des V ereines, dankte ihnen für die B eteiligung an den 
Veranstaltungen und pries besonders das selten schöne Verhältnis 
zwischen den Gottscheern in W ien; des weiteren spendete er Dank  
dem Herrn Hauptmann-Rechnungsführer J o h a n n  Kropf für die 
liebenswürdige Reservierung des S a a le s  in Klosterneuburg und 
würdigte seinen Anschluß an die Heimatsgenossen, worauf Herr 
Hauptm ann Kropf mit herzlichen Worten erwiderte. Um 11 Uhr 
nachts mußte das gemütliche Beisammensein sein Ende finden, um  
den letzten nach W ien verkehrenden Zug nicht zu verspäten. I n  
vollster Befriedigung über den lohnenden A usflug schieden die T e il­
nehmer mit dem Wunsche auf ein baldiges Wiedersehen.

B ei einm aliger E inschaltung  kostet die viergespaltene 
Xieindruckzeile oder eren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E  ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in- 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen vo n  den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stet» 
a u f  den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

m it 2 Ackern ist zu verkaufen in Z w ischlern N r . 49 . N äh eres  
beim  Herrn G astgeber M e lz  daselbst.

Abonnieret und leset
den Gottscheer Boten!

Trinken Sie über Anraten des Arztes bei 
Dysenterie, Darmkatarrhen und Brechdurchfällen M

J. Schwarz’s  Sohn, Rudolf Schwarz,
. .  V, Schönbrunnerstrasse 7 6 - 7 8 . .  (12~ 6)

Heidelbeerwein!
Nur echt mit der Schutzmarke —s— und Stoppelbrand. 
Zu haben in allen Apotheken u. Delikatessenhandlungen.

Raiffei$enka$$e in ßottsebee.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 72%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 xk  %.
„ „ Personal-(Bürgschafts)Darleheri 6 °/o.

Verkäuflich
ist das H aus N r. 2  in O b r e m  samt Acker- und Anteilparzellen. 
N ähere Auskunft erteilt der Eigentümer J o h a n n  Arische.

f i a u s m k a u f !

W egen Kränklichkeit verkaufe ich aus freier Hand mein H aus 
und meinen Grund in R ein ta l N r. 2 7  mit sämtlicher Einrichtung. 
Grund dabei eine halbe Hube mit mehreren großen Holzanteilen, 
schlagbares Buchen- und Fichtenholz. N äheres beim Eigentümer

J o h . Aramposch, R ein ta l 27 .



Caramelien
mit"den ,»3 Tannen

G otischen B ote

Hrammophon-Automalen
unversiegbare U n terh a ltu n g -- und L in n a h m sq u e lle  für  
G astw irte, 3 X 2  oder 1 0  h L in w u rf, v o n  K 7 5  aufm .

Mähmaschinen
vornehm stes deutsches F a b ­
rikat, sechs J a h r e  G ara n tie , 
v o n  K 7 0  a u fw ä rts .

Iahrräder
erstklassiges, tad ello ses F a b ­
rikat, v o n  K 1 0 0  a u fw ä r ts .

R -ichillnstrierte P r e is lis te n  g ra tis  
und franko.

Josts Höfferte,
Uhrmacher, feinmech. W erkstätte 
'  m it elektrischem K raftvetrieSe.

KEIL-LACK

M atth ia s König

|  Millionen |
gebrauchen gegen

M eich hattiges L a g er  der öeken  
und ö M g sten

I a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für A a m ilie  und Herverve

Keiserkeit, Katarrh, Werschteimung, Krampf- 
_______ -  und Keuchhusten ------------

Schreibmaschinen
L a n g M ig e  Garantie.

lUletierstrasse Nr. i?.____
Buchdruckerei Jo se f  Pav licek  in  Gottschee.

L f e f a T Ä Ä  V erleger Jo se f  Epvich.


